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SCHLÖSSLEKELLER

Welsch ein Slamassel!

Frankophone Slapstick-Satire
mit Karim Slama am Freitag, 
8. März. Beginn: 20 Uhr.

In seinem brandneuen Programm
entführt der Romand Karim Slama
die Zuschauer mit seiner auf die ein-
gespielten Geräuschkulissen und
Tonelement präzise abgestimmten
Slapstick-Satire in seine ganze eige-
ne Welt. In poetisch-humoristisch-
explosiver Weise schildert der Wir-
belwind seine Beobachtungen des
alltäglichen Lebens und Scheiterns.
Als langjähriger Theatersportler lässt
Karim Slama auch die Interaktion
mit dem Publikum nicht zu kurz
kommen

Präzise Beobachtungen
Karim Slamas Arbeit basiert auf prä-
zisen Beobachtungen und darauf,
dem Publikum auf eine charmant-
spitzbübische Art und Weise einen
Spiegel vor zu halten. Er tut dies, in-
dem er seine unbezahlbare Mimik,
die äusserst genaue und dynamische
Gestik und seinen Sinn für kleinste
Details mit einer Tonspur aus einer
Palette hyperrealistischer und surrea-

ler Geräusche verbindet. Die Syn-
chronisation von Ton und Mimik bil-
det den Kern von Karim Slamas
künstlerischer Arbeit und macht ihn
zum Play-Back-Athleten.

Grosses Gespür und Witz
Über seinen letzten Auftritt im
Schlösslekeller vor vier Jahren
schrieb das «Vaterland»: «Des West-
schweizers wahre Sprache ist seine
faszinierend erfrischende Ausdrucks-
kraft in Mimik und Körper, gespickt
mit charmantem ‹Welschdeutsch›. So
ausgerüstet, spielte Slama mit gros-
sem Gespür und viel Witz Situationen
nach, wie sie realistischer nicht sein
könnten, ein jeder sie kennt und oft
fürchtet.» Und das «Volksblatt»
meinte: «Trotz so viel einstudierter
Perfektion: Slama ist durchaus bereit,
für sein Spektakel Risiken einzuge-
hen, nicht nur sprachlich. So spielte er
als Zugabe Tiere auf Zuruf: eine
Schnecke – Slama: ‹Sehr erotisch!› –
und eine Giraffe.» Angesichts einer
solchen Leistung kann man nur sa-
gen: Hut ab!

Freitag, 8. März, 20 Uhr

Come fly 
with us!

Die Herren

Beschwingtes und Humorvolles
mit dem Divertimento Chor
Schaan am Sonntag, 10. und
17. März. Beginn: 17 bzw. 20
Uhr.

An den beiden Sonntagen 10. (um 17
Uhr) und 17. März (um 20 Uhr) wird
der landesweit bekannte Diverti-
mento Chor aus Schaan unter dem
Motto «Come fly with us» Be-
schwingtes und Humorvolles aus den
30er- bis 50er-Jahren präsentieren.
Unter der Leitung von Dirigent
Christian Nipp werden bis zu fünf-
stimmige, anspruchsvolle Chorsätze
zum Thema «Fliegen und Reisen»
präsentiert, die unter anderem von
den Comedian Harmonists, Frank Si-
natra und The Chordettes sowie aus
der fetzigen Rock’n’Roll-Epoche 
(z. B. von Ray Charles und Bill Ha-
ley) stammen.

Mit kleiner Band
Heuer wird der Divertimento Chor
gleich zwei Mal mit einer kleinen
Band, bestehend aus Pirmin Schädler
(Piano), Clemens Kaufmann (Bass)
und Marius Matt (Drum), im Schlöss-
lekeller auftreten. Es gibt keine Platz-
reservation und es wird eine freie
Kollekte nach dem Auftritt geben.
Weitere Informationen gibt es über
www.divertimento.li

Sonntag, 10. März, 17 Uhr und
Sonntag, 17. März, 20 Uhr

Kultige Lese-Matinee am Palm-
sonntag, 24. März. Beginn:
10.30 Uhr.

Die Palmsonntags-Lesungen der
«Herren» Becker, Ospelt und
Schremser sind lieb gewordener Kult.
Mit dem bierernsten Vortrag all des-
sen, was die drei allein aus Liechten-
steins Tageszeitung noch immer zum
Lachen bringt, haben sie eine treue
Fangemeinde aufbauen können, die
sie inzwischen ungefragt mit frisch
gefischten Kostbarkeiten aus dem
Schwimmbecken der landläufigen
Schriftsprache versorgt.

22 Jahre
1991 war es, als sich die damaligen
Studenten Stefan Becker, Mathias
Ospelt und Jürgen Schremser im le-
gendären «Frohsinn» in Gamprin an
einen eckigen Tisch setzten und vor-
lasen, was ihnen an lernfreien Tagen
in der Fremde unter die Augen ge-
kommen war und sie für den Rest des
Jahres amüsierte: Leserbriefe, Poli-
zeimeldungen, Ich-Poesie und Ein-
träge in Brehms-Tierleben. 22 Jahre
später lesen sie immer noch. Da kom-
men selbst Frau Swobodas Liebesge-
schichten aus Liechtenstein und gu-
ter Sex vom Generalvikar nicht ge-
gen an! Achtung: Beginn um 10.30
Uhr!

Sonntag, 24. März, 10.30 Uhr

Co-Sponsor

Vorverkauf
Postcorner Vaduz
T +423 399 45 45
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Ungünstige Mandatszahl im Landtag
Mit acht Prozent hat Liechten-
stein eine der höchsten Sperr-
klauseln bei Parlamentswahlen
weltweit. Welche Auswirkungen
und Folgen das hat, zeigte der
Demokratietest des Liechten-
stein-Instituts.

Gamprin. – Was hat Liechtenstein mit
so grossen Staaten wie Russland, Aser-
baidschan oder der Türkei gemein-
sam? All diese Länder haben in ihren
politischen Systemen höhere Sperr-
klauseln für den Einzug in das Parla-
ment als der Durchschnitt. Dass dieser
Umstand nicht nur für betroffene
Kleinparteien, sondern auch für die
Mandatsverteilung der etablierten
grossen Volksparteien Folgen hat,
zeigten gestern Wilfried Marxer und
Christian Frommelt vom Liechten-
stein-Institut auf. Dass dieses Thema
nie ganz vom politischen Parkett ver-
schwinden wird, zeigten auch die
zahlreich erschienenen zukünftigen
Landtagsabgeordneten.

Unterrepräsentierte Gruppen
Wahlen haben das Ziel, die Interessen
der Bevölkerung möglichst exakt wie-
derzugeben. Um dieses Ziel zu errei-
chen, versuchen Länder, verschiedene
Systeme und Regelungen anzuwenden.
«Um gewissen Minderheiten in man-
chen deutschen Bundesländern auch
eine Beteiligung an Parlamenten zu er-
möglichen, wurden für diese Wähler-
gruppen die Sperrklauseln aufgeho-
ben», erklärte Christian Frommelt. Ne-
ben der Sperrklausel lassen sich einige
andere Ungleichheiten in den Wahlaus-
gängen der Liechtensteiner Geschichte
finden. «So sind Frauen, gemessen an
ihrem Anteil am Stimmvolk, mit rund

20 statt 50 Prozent Anteil an Mandaten
nach wie vor unterrepräsentiert», be-
merkte Wilfried Marxer. Neben dem
Geschlecht werden auch manche Al-
ters- und Berufsgruppen wenig bis
kaum repräsentiert, was aber Ursachen
jenseits des vom Gesetzgeber gegebe-
nen Wahlrechts hat.

Unfaire Wahlkreise?
Bei Analysen der Wahlausgänge der
Jahre 1989 bis 2013 fiel den Politolo-
gen auf, dass manche Gemeinden
über die Jahre addiert chronisch un-
terrepräsentiert sind. So waren Bal-
zers und Mauren, verglichen mit ih-
rem Stimmvolkanteil, in den vergan-
genen zwei Jahrzehnten teilweise fast
nur halb so stark vertreten, wie sie
sein sollten. Bekannt ist die nach wie
vor stärkere Stimmkraft von Stimmen
aus dem Unterland. Dieser Umstand
resultiert aus der Zuteilung der Man-
date im Landtag, der nicht auf der

Realität der Stimmvolkverteilung der
zwei Wahlkreise basiert. Gemeinsam
mit der hohen Sperrklausel führt das
dazu, dass Mandatsverteilungen mas-
siv Einfluss auf Mehrheitsverhältnisse
und sogar Regierungsbildungen ha-
ben. «Statistisch lässt sich so eine Ten-
denz feststellen, dass kleine Parteien
benachteiligt werden und grössere
gleichermassen davon profitierten»,
zeigte Wilfried Marxer anhand Mo-
dellberechnungen mit verschiedenen
Szenarien an Mandatszahlen und
Sperrklauseln auf. So hätte bei den
ersten Wahlen 1993 ein relatives Mehr
der FBP auch zu einem der VU wer-
den können. Eine Erhöhung der Man-
datszahl auf eine nicht gerade Zahl
mit einer möglichen Sperrminorität
für das Unterland und einer komplet-
ten Aufhebung der Sperrklausel, wie
es mit 29 Abgeordneten möglich wäre,
könnte Wahlausgänge in ihrer Gerech-
tigkeit stark optimieren. (kb)

Kritische Analyse: Christian Frommelt und Wilfried Marxer (v. l.) zeigten auf, wie
das liechtensteinische Wahlsystem kleine Parteien benachteiligt. Bild Elma Korac

Projekt Haberfeld: Für
ein familienfreundliches
Vaduz
Regelschule + Tagesstrukturen + Ta-
gesschule = Wahlmöglichkeiten für die
Eltern.

Ein vielfältiges Angebot mit Wahl-
möglichkeiten (von 0 Prozent bis 100
Prozent Fremdbetreuung während
der Arbeitswoche) respektiert den
Wunsch vieler Eltern, ihr Arbeits-
und Betreuungsmodell wählen zu
können. Nicht zu vergessen dabei
sind all die Konstellationen, in denen
die Eltern oder ein alleinstehender
Elternteil gar keine andere Wahl ha-
ben, als einer Vollzeitarbeit nachzu-
gehen, um die Familie finanzieren zu
können.

Wahlmöglichkeiten erhöhen die
Chance, dass in die vielen neuen Woh-
nungen in Vaduz auch Familien mit
Kindern einziehen werden. Es geht
um Standortpolitik. Wer Familien an-
ziehen möchte, muss ihnen ausser
teuren Mieten etwas bieten.

Die Tagesschule ist ein Bedürfnis
und hat sich in den letzten Jahren mit
ihrem Ganztagsmodell, der familiären
Atmosphäre in einer konstanten
Gruppe mit wenigen Bezugspersonen
und dem altersdurchmischten Lernen
als eigenständiges Schulmodell be-
währt. Sie verdient eine den Bedürf-

nissen angepasste Infrastruktur im
Haberfeld.

Das Beispiel Schaan zeigt: Auch
nach Einführung von Tagesstrukturen
hat die Tagesschule Zulauf. Logisch,
denn Tagesschule ist mehr als nur 100
Prozent Fremdbetreuung während
der Arbeitswoche. Es gibt keinen
Grund, weshalb das in Vaduz anders
sein sollte.

Varianten geprüft und abgewogen
wurde über viele Jahre – jetzt ist Zeit
zum Handeln.

Eine Annahme des Referendums
verzögert den überfälligen Aufbau
von Tagesstrukturen um weitere Jahre,
in denen sich junge Familien gegen Va-
duz als Lebensort entscheiden wer-
den. 

Märten Geiger, Bartlegroschstrasse 9,
Vaduz

Zum Projekt Haberfeld
Wir gehen davon aus, dass wir das An-
gebot Tagesschule und Tagesstruktu-
ren nicht nützen werden. Trotzdem
sind wir für die Realisierung des Pro-
jektes Haberfeld. Es gibt andere El-
tern, die auf diese Einrichtungen an-
gewiesen sind.

Isabelle und Florin Wachter, Bartle-
groschstrasse 14, Vaduz

Föhnsturm wirft Anhänger um
Mels. – Ein heftiger Föhnsturm hat
gestern Morgen auf der Autobahn A13
bei Mels innerhalb einer halben Stun-
de zwei Anhänger umgeblasen. Ver-

letzt wurde niemand, wie die St. Gal-
ler Polizei mitteilte. Der Verkehr
rheintalabwärts wurde wegen der Un-
fälle leicht behindert. (sda)


